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Bon ven Fronten.
Ter Rückzug an der Westfront.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier , den 10. Novem-
1018. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen der Schelde und der Maas ist der Feint

"ern unseren Bewegungen über Bonsee—Leuze—St
islain —Maubeuge —Trelon und über die Sormonnc
'tlich von Charleville gefolgt . Auf den östlichen
aashöhen und in der Ebene von Woewre wurden

rsache Borstöße der Amerikaner abgewiesen.
Ter Erste Generalquartiermeister : Groener.

Die Bedingungen für den
Waffenstillstand.

Eine Sonderdepesche von WTB . gibt solgenoen
zug aus den Waffenstillstandsbeding : ,
1. Inkrafttreten 6 Stunden nach Unterzeichnung
2.  Sofortige Räumung von Be 'gie», Frankreich

»tz.-Lotl,>inge« binnen 14 Tage ». Was an Truppen
sch dieser Zeit übrig bleibt , interniert oder kriegsge-
ngen. ^ i >, ■ i i
t 8. Abzugeben 5000 Kanonen , zunächst schwere,
900 Maschinengewehre, 3000 Minenwerser , 2000

zeuge. ,
4.  Räumung des linken Rheinnsers , Mainz , Kob«
Köln besetzt vom Feind au; Radius von 30 Kilo-

ter Lic ;e. , , j
5. Aus rechtem Rheinufer 30 bis 40 Kilometer
ncutrolc Zone, Räumung in 11 Tagen.
6. Aus linkem Rheinufergebiet nichts hinwegfüh-

tt, alle Fabriken, Eisenbahnen usw. intakt lassen.
7. 5000 Lokomotiven, 150 000 Waggons , 10 000

astwagen abzugeben. ,
8. Unterhalt der feindlichen Besatzungstruppen

ch Teutschland. , .
9. Im Osten alle Truppen hinter Grenze vom

August 1014 zurücknehmen: Termin dafür nicht an-
eben. ,

10. Verzicht auf Verträge von Brest-Litows ? und
karest. , ' , , , .

11. Bediugungslose Kapitulation von Ostasrika.
12. Rückgabe des Standes der belgischen Bank,

russischen und rumänischen Goldes.
13. Rückgabe der Kriegsgefangenen ohne Gegen-

gkeit.
14. Abgabe von 100 N-Bootcn . 8 leichten Kreu-

>«, 6 Treadnoughts ; die übrigen Schiffe  desarmiert
überwacht von Alliierten in neutralen oder alliier-
Häfen.

,15.  Sicherheit der freien Turchsahrt durch Kattegat;
igräumnng der Minenfelder und Besetzung aller
ltts und Batterien , von denen aus diese Durchfahrt
stadert werden könnte.
! 16. Blockade bleibt bestehen. Deutsche Schiffe dür-

wcitergckapert werden. i
L17 . Alle von Teutschland für Neutrale verhängten
Kränkungen der Schiffahrt werden aufgehoben.
1 18. Waffenstillstand dauert 30 Tage.

Unter der neuen Regierung.
Das Programm der Regierung Eberts

cd in einem Aufruf bekanntgegeben. Es ist:
Waffenstillstand zu schließen und FriedenSverh.'.ud-

gen zu führen,
die Volksernährung zu sichern,
den Volksgenossen in Waffen den raschesten, ge-
eten Weg - zu ihrer Familie und zu lohnendem
rb zu öffnen.

. Ter Aufruf fügt folgende Mahnung bei : „Nur
x  tadelloses Funktionieren der demokratischen Ver¬
jüng kann schwerstes Unheil vermieden werden. Sei
Um jeder seiner Verantwortung am Ganzen bewußt,
schenleben sind heilig , das Eigentum ist vor will«

»che« Eingriffen zu schützen."
Weiter wird verkündet, daß an den Wahlen zu
r konstituierenden Nationalversammlung alle über
hrigen Staatsbürger beider Geschlechter mit voll-
wen gleichen Rechten teilnehmen sollen.

Ter Umfang der Revolution
Arbeiter- und Soldatenräte haben sich in allen
ichen Teilen des Reiches gebildet. Tie Bewe-

3 ist im Fortschreiten. Stündlich treffen neue

I
Meldungen ein . Aus dem Osten liegen Mecoungen
vorerst aus den Regierungsbezirken Posen und Brom¬
berg vor . Die Bewegung verläuft in ruhigen Bah¬
nen. Den Eisenbahnbetrieb zu schützen und für die Er¬
nährung sicherzustellen, ist der Arbeiter - und Sol¬
datenrat überall bestrebt; es gelingt ihm auch vollstän¬
dig. In Tarmstadt ist Hessen als deutsche Republik
auSgerufen worden, ebenso in Württemberg . Der Kö¬
nig von Bayern hat sich nach der Ausrufung der Re-

ublik mit seiner erkrankten Gemahlin nach Schloß
ildenwarth zurückgezogen. > , M,j

Zahlreiche Tote bei StraßeNkLmpfen.
.H Der „Vorwärts " berichtet: *

„Am Abend gerät plötzlich alles in Bewegung:
Ernste Nachrichten treffen vom Marstallgebäude
ein , wo es zum blutigen Kampfe gekommen ist. Im
Nu sind einige Autos alarmiert und sausen mit den
Brüdern in Feldgrau davon , die bereit sind, ihr Leben
noch einmal — diesmal selbst gesteckten Freiheitsztelen
— zu opfern.

Es mochte eben sechs Uhr geschlagen haben, als
plötzlich aus dem oberen Stockwerk des Marstallgebäu-
des auf die friedlich vorüberziehende Menge Schüsse
abgegeben wurden. Offiziere und Mannschaf¬
ten der,Jugendwehr — so hieß es — lagen
hier im feigen Hinterhalt . Sofort rückten Soldaten und
bewaffnete Zivilisten mit Maschinengewehren vor das
Gebäude, und nach kurzem, aber schwerem Kampf
hatte man sich den Eingang erzwungen , bei dem e»
leider mehrere Tote  auf unserer Sette gab. Von
der Besetzung war nichts mehr zu finden , sie hatte
sich wahrscheinlich durch einen geheimen Ausgang ge¬
flüchtet. Auch aus der Kapelle des Schlosses, auf
dem die rote Fahne feit mehreren Stunden flatterte,
soll geschossen worden sein , doch ließ sich in der Dun-
kelheit Näyeres nicht seststellen.

Noch ernster als am Schloßplatz gestaltete sich der
Kampf vor der Universität  und der weilend Kö-
nigltchen Bibliothek.  Auch aus diesen beiden Ge-
bänden wurde auf harmlose Passanten plötzlich Schnell¬
feuer eröffnet. Unsere Truppen rückten mit Maschinen¬
gewehren und einem kleinen Geschütz vor , und es ent¬
spann sich ein erbittertes Gefecht, das noch in den
späten Abendstunden fortdauerte . Auch hier haben wir
zahlreiche Tote  zu beklagen." ?

Zwei feinvliche Richtungen.
Wälrend die Ebert-Scheidemann-Gruppe mit dem

„Vorwärts " als Parteiblatt ihr Hauptlager im Reichs¬
tag aufgeschlaaen hat, ist die Haase-Liebknecht-Lede-
bour-Gruppe im Zirkus Busch versammelt und sucht
die Massen durch zwei neue Blätter zu beeinflussen.
Der bisherige Lokalanzeiger erscheint als „Die rote
Fahne", das bisherige Regierungsblatt „Die Rordd.
Allg . Ztg ." als die Internationale ".

Es sind Verhandlungen zwischen den Gruppen
geführt worden, um sie zur Bildung der Regierung
zusammenzubringen, indessen ist das Ziel bis jetzt
nicht erreicht worden. Im Gegenteil ! Aufrufe der
Unabhängigen fordern zur Wahl von Delegierten in
den Fabriken und Kasernen auf , durch die im Zirkus
Busch eine neue Regierung gebildet werden soll.

Die „Rote Fahne" antwortet in ihrer Sonn¬
tagnummer auf die Aufforderung des Reichskanzlers
Ebert : „Verlaßt die Straßen ! Sorgt für Ruhe und
Ordnung":

„Wir fordern im Gegenteil dazu auf . nicht
die Straßen zu verlassen, sondern bewaffnet zu v'.- iben

fttn . Tue Ai'ffor-und jeden Augenblick au§ der Hut zu se
derung des vom gestürzten Kaiser neugebackenen
Reichskanzlers verfolgt nur den Zweck, die Massen
heimzusenden, um die alte „Ordnung" wieder her¬
zustellen."

Daß bei solcher Stimmung die beiden Gruppen
sich über die Regierungsfrage nicht einigen können,
rst begreiflich. Der Sozialdemokratische Parteivorstand
lehnte die Bedingungen ab, unter denen die Unab¬
hängigen in die Regierung eintreten wollen . Er
verweigerte insbesondere den Ausschluß  aller bür¬
gerlicher Politiker  von der Regierung , weil
dadurch die Volksernährung unmöglich gemacht würde,
und verlangt ein Zusammenwirken mit den Bürger-

während die Unabhängigen es nur bis zum Waffenstil
stand bewilligen wollen.

Ter Kriegsminister zur Verfügung der Regierung.
Kriegsminister General Scheüch, der durch einen

Erlaß des Kaisers noch mit der Stellvertretung des
Reichskanzlers in Heeresangelegenheiten betraut wurde,
hat sich der neuen Retz'
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)te Entwicklung der Nnrichen.
W R ?IÜ» noch rnhkg — ohne F- nverkthr.

Unruhen, dvn denen berichte wurde, haben
F0’ 4Lt5 etter£ Umgebung von Stiel, Hamburg, Bre-
tnetr, 25h. elmshaven übergegriffen und auch einige
andere Städte , wie Hannover und Oldenburg , erfaßt.
Im allgemeinen Ist üt :raN Ruhe und Ordnung auf¬
recht erhalten worden, und zwar hanotsächlich da¬
durch. daß die amtlichen Stellen sich oemühten, mit
ven Arbeiter - und Solda tenrSten zufam-
menzuarbetten,  um die Dinge möglichst wentg
schlimm werden zu lassen. Man berichtet daS Auf¬
treten von zwei verschiedenen Richtungen. Die eine

dt sich mehr reformatorisch, die andere ist radikal
olschewtsttsch. Stach übereinstimmendem UrteU hat sich

allerorts die radikale  Grupp « al die schwächere
gezeigt. Die von der Bewegung er,»rebten Ziele sind
keineswegs in erster Linie politisch; gewiß, eS sind
auch politische Forderungen erhoben worden, aber in
der Hauptsache handelt es sich doch um militärische
Dinge : Anerkennung de» Soloatenrates , Abschaffung
de» Grüßen- , Gleichstellung der Offizier « mit den
Mannschaften bezüglich de- Essen- usw. Die Bewe-

ung ist militärisch; dabei tritt aber mit wachsender
türke hervor, daß man das Vaterland nicht wehr¬

los  machen will . Man würde z. B . die Küsten gegen
einen plötzlich erscheinenden Feind verteidigen.

Tie nachstehenden Einzelheiten entnehme« wir

WTB .-M,Lung ' ri. ^ ^  d rlWO U *
Zn Kiel  hat die Marine den militärischenSchutz

der Stadt und de- Hafen- ficheimestellt. Di « großen
Betttebe streiken. Für di« Lebensmittelversorgung
wird umfassend gesorgt.

Der Stadtkommandant Kapitän z. S . Heine ist in
der Nacht vom 5. zum 6. November von einer Pa¬
trouille . di; Befehl hatte, ihn abzuführen , erschossen
worden, da. er sich angeblich diesem Befehl widersetzt
hatte. Ter Soldatenrat hat sein Bedauern über die¬
ses Vorkommnis ausgesprochen. Prinz Heinrich ist
nicht mehr in Kiel. Daß er einem Attentat zum
Opfer gefallen sei, ist falsch.

Ta - Zentralbureau de- Arbeiter - und Soldaten«
rate- in Hamburg  teilt folgende- mit?

l < Hamburg.
Sämtliche AnftSqebäude und militärischen Ge¬

bäude sind besetzt, d'r NahrnngSmittelmagaziue wer¬
den bewacht, Plünderer weroen w 't sofortigem Erschie¬
ßen bestraft. Zurzeit finden Bech.c.adlungen mit dem
Senat statt. Ter Zugverkehr if+ bi : aus zwei Züge
eingestellt. Post und Telegrapbena -nt waren bis zur
Stunde nie"t besetzt. Die Leitung d Bewegung erließ
einen Aufruf an die Beiiöll .rnnc' k. he und Ordnüng
aufrecht zu erhalten. Racy vorliegenden Nachrichten
ist die- indes nichr gelungen . Es hat Ausschrei¬
tungen  gegeben . Kleine Truppenkörper, die sich ver¬
teidigten. wurden durch die Massen der Aufständischen
gewaltsam gezwungen, ihnen Gefolgjch ft zu leisten.
An mehreren Stellen der Bradt sind Mißhandlungen
und Morde  vorgekomwen . Unter anderem drangen
Aufständische in eine W"h:n . :g der Lineolnstratze,
aus der auf herumziehende Soldaten geschossen sein
sollte, und tötete.» zwei Frauen als angeblich Schul¬
dige, indem sie ihnen die Kehle burchstb-nitter.. Wahr¬
scheinlich werden alle Theater und Re'taura :ts vom
7. November ab geschlossen. Die ganze Nacht vom
6. zum 7. November fielen in verschiedenen Gegen¬
den der Stadt vereinzelte Schüsse. Das „Hamburger
Echo", da§ jetzt als der Aufs :indisch?» unter
dem Titel ^ .Die rote Fahne" erscheint, veröffentlicht
folgende Bekanntmachung an die Beoölkerung Ham¬
burgs und Altonas : Alke Zivilpersonen müssen von
heute, 7. November ab, um 6 Uhr abends von der
Straße sein. Jede Zitilverson . die sich in der Zeit
von 6 Uhr abends bis 7 Uhr morgens auf der
Straße aufhält, wird erschossen.

Blutiger Kampf um eine Kaserne.
Am Donnerstag vormittag wurde auf dem Hol¬

stenplatz von den Demonstranten eine dort ausge¬
stellte Wache mit Maschinengewehr, die feldmarsch¬
mäßig ausgerüstet war, entwaffnet . Ter größte Teil
der Soldaten ging sogleich zu t Demonstranten
über. Der kommandierende Haupcmann wurde ge-

esselt  und mit der Straßenbahn wegttanSportiert.
Sährend den Soldaten die Achselklappen abgerissen

wurden, behielt der Offizier diese Zeichen seiner Vor¬
gesetztenwürde. Darauf wurden die Gefangenen
aus dem Untersuchungsgefängnis befreit . Auch dabei
vmtrh» »in  snßctMiiuprmfttneEx erbeutet , da- LUM Hei-

.lisIchUünörftra i
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Wen Geistfelde gebracht wurde. Mn Matrose for¬
derte auf, am Nachmittag nach Fuhlsbüttel zu ziehen,
um die dortigen Gefangenen zu befreien. Um 10 Uhr
kam ein Zug vor die Kaserne in der Bundesstraße.
Auf einem Lastwagen wurde ein Maschinengewehr ge-
fahren, auf einem zweiten standen zwei gefangen
genommene Offiziere. Die Soldaten wurden aufgefor-
dert, die Kaserne zu verlassen und sich dem Zuge
anzuschlreßen. In der Kaserne waren an verschiede-
nen Fenstern Maschinengewehre aufgestellt . Die Mann-
schaften hatten genaue Instruktionen , aber es waren
meyt junge Menschen, denen es an der nötigen Be-
sonnenhei mangelte.

Als die drohende Haltung der Demonstranten
Kaserne Stinkbomben.  Fast im selben Auqen-
erkennbar wurde, warfen sie aus den Fenstern der
blick wurde geschossen.  In der Kaserne wird be-
ilritten , daß her erste Schuß von dort aus ftei,
während die Demonstranten das Gegenteil behaupteten.
Dem Schuß aus dem Jnfanteriegewehr , mit denen
sehr viele Angehörige der Demonstranten ausgerüstet

,t oI9te  eine Maschinengewehrsalve. Man sah
eine Reihe Verwundeter stürzen. Auch T o t e gab es
deren Zahl nicht genau festzustellen ist. Man spricht
von vier Innerhalb der Kaserne entstand daraufhin
eine große Erregung. Auch noch ruhige Elemente
revoltierten . Aufgestellte Maschinengewehre wurden
°us der Kaserne herausgeholt , demontiert und in
Abfallgruben geworfen. Beratungen zwischen den
Hauptleutcn des Ersatz-Bataillons des Reserve-In-
fanterie-Regiments Nr. 76 hatten das Ergebnis , daß
die weiße Flagge  gehißt und Parlamentäre emp¬
fangen wurden. Die Kaserne wurde übergeben. Sämt¬
liche Soldaten durften die Kaserne verlassen. Sofort
zerstreute sich die Menge . Auf den Elbehöhen gegen¬
über dem Elbetunnel wurde eine Abteilung mit Ma¬
schinengewehren aufgestellt, um den Uebergang von
Mannschaften in Werften und Schiffen nach Hamburg
zu verhindern. Es wurden einige blinde und scharfe
Lchupe abgegeben. Es sollen ein oder zwei Mann tot
sein, ^ ie Mannschaften wurden bald darauf zurückge-
zogen. Die Im Hafen liegenden, zur Kriegsmarine
gehörigen Schiffe zeigen rote Flaggen . Auch der Sand-

ist in den Händen der Demonstranten
Im Laufe des Vormittags wurden zwei Waffenläden
ausgeraubt , später aber durch rote Wachen beschützt
Die öffentlichen Lokale sowie der Alsterpavillon und
andere sind geschlossen.

Freude gao sich oer oen somaren selbst runv oaruoer,
es nicht zum geringsten Blutvergießen gekommen

ist. Dre Bewegung wird nun weiter ' ihren Lauf nehmen
»u Zielen , die noch unklar sind.

Umzüge von Demonstranten in München  be¬
richtet der „Berl . Lokal-Anz.":

Es war am Donnerstag nachmittag. Ein junger,
etwa zwanzigjähriger Unteroffizier schloß eine An¬
sprache mit den Worten : „Auf zu den Kasernen! Ho¬
len wir unsere Kameraden!" Mit einer roten Fahne
Zug voraus . Es ging dann zur Türkenkaserne, zum
Schultern getragen, dem immer mehr anschwellenden
zog d-r Unteroffizier, zuweilen von anderen auf den
offenen Kasernentor hinein . Die Gewehre der Wachen
wurden herausgeholt , mit Gewehrkolben, Steinwürfen
und rasch zertrümmerten Sandstreukästen die Fenster
auch in den oberen Stockwerken eingeworfen, aus
denen sodann Reizbomben (Gasbomben) unter die to¬
bende Menge herabgeworfen wurden. Die Telephon-
zentrale auf der Hauptwache wurde zerstört. Auf
einem von Soldaten besetzten großen Militärlastauto
saß dann der junge Unteroffizier mit der roten Fahne
und der Führer der Unabhängigen, Schriftsteller Kurt
Eisner , und riefen : „Der Kaiser hat nicht den Mut
gefunden, zurückzutreten, wohin er gehört. Es gibt
keinen Kaiser, es gibt keinen Fürsten mehr in Deutsch¬
lands Vor anderen Kasernen spielten sich ähnliche
Szenen ab. Gegen Abend wuchs der Aufruhr

sollen o,e »-eure oann werrer georanat werden vis u,
dem bolschewistischen Radikalismus . iU

scheinen aber Versuche vorzuliegen , an ein,
" ~ “ . « W

Den Gewaltumsturz in Cuxhaven  schildert das
dortige Tageblatt so:

Dir Forderungen der hiesigen Soldaten decken
>lch mit denen, die die Kieler Garnison und d!ie
dortigen Schiffsbesatzungen gestellt hatten. Ihnen
wurde seitens des Kommandanten, soweit dies in sei¬
ner Macht lag, entsprochen. Vom Soldatenrat Unter¬
zeichnete Plakate an den Anschlagsäulen in den Stra¬
ßen geben bekannt, daß die öffentliche Gewalt auf
den soldatenrat übergegangen ist, und daß dieser
mit allen Mitteln für die Aufrechterhaltung der Ord¬
nung Sorge tragen wird. Lange Dernonstrantenzüge.
denen sich im Laufe des Vormittags viele Frauen und
Arbeiter anschlossen, und die teilweise mit roten Fah¬
nen und Tüchern erschienen, durchziehen die Stra-
b'en. Gleichzeitig sind starke Patrouillen zur Auf-
cechterhaltung der Ordnung ausgeschickt worden. Im
übrigen ist das geschäftliche Leben ziemlich unbe¬
rührt geblieben.

Am Freitag gmg in Berlin das Gerücht um,
König Ludwig habe abgedankt.  Wegen der
Telephonsperre war keine Nachprüfung möglich.

Ruhe in vc . än.
m I. bot am Freitag äußerlich das Bild der
Ruhe. Tie Arbeit in den Fabriken und in den großen
Betrieben geht ihren Gang. Ter Wagenverkehc ist nach
wie vor rege, die Straßenbahnen , Omnibusse sind dicht

Fi ? auj befindlichen Offiziere erhielten
ir m t cSF der Kommandantur zu sammeln. Auf

allen Bahnhofen ist ein ungewöhnliches Treiben , Hun¬
derte stehen ratlos umher, sie können ihre Reifen nicht
antre.en. da der Personenverkehr  von und nach
Berlin vollständig gesperrt  ist . Ter Güterver-
kehr geht seinen gewohnten Gang . Unter den Linden
herrschte zeitweise ein sehr starker Verkehr. Da sich

bc, |0 «,be,rS am  Kronprinzen -Palais und am
Schloß starke Ansammlungen bildeten, wurde ein großes
^ ° '^ laufgebot herbeigerufen, das die Menge zer-

zelnen Orten Arbeiter- und Soldatenräte zu bilden
Planmäßiges Vorgehen.

Es zeigt sich jetzt ein gewisses planmäßiges Vor¬
gehen. Ueberall dasselbe Bild : Aus den Hauptzentren
Ktel und Hamburg sind im Laufe des gestrigen Taaes
immer wieder Züge mit bewaffneten Matrosen und
Aufrührern rn das Land entsandt worden. Diese ver¬
suchen in den wichtigsten Städten sich sofort der Ver^
kehrszentren zu bemächtigen und die Kommandostellen
aufzuheben. Dann wird unter Heranziehung licht¬
scheuer Elemente, unter denen sich eine ganze Reibe
Fahnenflüchtiger befindet, versucht, die Truppen zu
verseuchen, indem ihnen vorgespiegelt wird, daß es
sich gar nicht um eine revolutionäre Bewegung han.
dele, sondern um militärische Reformen. Bei manchen
Truppen ist der Versuch gelungen , bei anderen hat er
energischen Widerstand gefunden. An zahlreichen Stel¬
en rst bereits durch entsprechende Vorstellung von
Entsandten der«Regierung ein gewisses Einlenken er¬
reicht worden.
^ .„ Bereits klar erkennbar ist, die Verführten und
Mitläufer sind sich nicht im mindesten bewußt, zu
welchen verhängnisvollen Folgen eine bolschewistische
Bewegung ttt Deutschland notgedrungen führen muß
wo dir Volksernährüng bisher nur mit einer fein ge¬
gliederten Organisation durchführbar war."

Aehnliche Berichte liegen von WTB . aus R e n d s -
bürg  vor . Dort bekundet ein Aufruf:

In vollständiger Ruhe und Ordnung wurden be¬
reits öffentliche Gebäude wie Post und Bahnhof be¬
setzt. U. a. befinden sich auch die sämtlichen Kaser-
'Ments und Munitionsgebäude in unseren Händen.
-Ule Kameraden werden nochmals zur Ruhe und Ord¬
nung ermahnt, damit nichts Nachteiliges gegen unsere
junge Bewegung aufgeboten werden kann.

Ein Bericht aus Bremen  lautet:
So ist der erste ereignisschwere Tag der großen

gewaltsamen Umwälzung, hinter der für uns alle noch
die große Sorge um den Ausgang des Krieges steht,
verlaufen , ohne zu einer wilden Entfesselung der Lei-

rrp *i »f>r * flPtno ft «' «' ?ft * S*

Weitere Ausdehnung der Bewegung.
Von einer Berliner Regierungsstelle wurde am

Freitag abend folgendes mitgeteilt:
Die Aufstandsbewegungen haben sich weiter aus¬

gedehnt. Es sind davon unter anderem in Mitleiden¬
schaft gezogen: Hannover , Köln . München.
Bran n sch weig und Magdeburg.  Hiermit ist
jedoch noch nicht gesagt, daß diese Städte ganz in der
Hand der Aufständischen sind. Die Nachrichten sind
naturgemäß nicht zuverlässig und sind widerspruchs¬
voll . In Hannover ist z. B . ein Teil der Garnison
fest m der Hand ihrer Führer und wehrt sich ent¬
schlossen gegen die Bewegung . Aehnliche Verhältnisse
scheinen m Magdeburg, Köln und München vorzulie-
klar Industriegebiet sind Meldungen noch nicht

Ter Brenner besetzt.
Ter bayerische Kriegsminister teilte im Landta,,

nnt : Bayerische und andere deutsche Truppen sind ä»
der Tauernbahn und am Brenner angelangt und haben
unter dem Kommando des Generals Kraft von Delmen.
singen bereits Zerstörungen an den Bahnanlagen vor.
genommen. Im Osten sind ebenfalls Truppenromman»
dos aufgestellt, doch wird der Einbruch der Tschechen
rn deutsches Gebiet als unwahrscheinlich angesehen.

Tentlchir Durchzug durch, Ungarn.
rv 9lm rl 0I?n€̂ taJ erschien der Geaeralstabschef de<

Feldmarschalls Mackensen, Graf Ouadt, beim ungari-
scheu Ministerpräsidenten Grafen Karolyi , um mit ihm
über den Durchzug der deutschen Besatzungstruppen
Verhandlungen zu pflegen. Ter Vertreter des Feld-
marschalls Mackensen teilte mit, daß er sich mit den
Be,atzungstruppen und den im Süden stehenden Trup.
Pen vereinigen und durch Ungarn über OberBera iü
dre Hermat ziehen wollen . a

Auch in Rumänien sind die deutschen Truvda»
auf dem Auszug.
Gleiches Wahlrecht

int ganzen Reich.
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Eine russische Leitung?
, ®ie  ü Qn*e Bewegung geht — bei aller Unklar¬
heit rn Einzelheiten — offenbar von Rußland aus,
wober die bisherige Berliner Vertretung der russi¬
schen sowjet -Republik ja nachweislich mitgewirkt hat

dre russische Regierung selbst zugegeben hat, hofft
sre sich dadurch zu halten, daß auch in Deutsch¬
land, und demnächst in ganz Europa, die bolsche-
wlstrsche Idee zum Aufflammen komme. In dem Be¬
wußtsein, daß das deutsche Volk in seiner Masse
für die bolschewistischen Ideen nicht zu haben ist, wird
planmäßig versucht, die Unzufriedenen und nach Mög-
lrchkert Teile der bewaffneten Macht allmählich auf
dre schrefe Ebene zu bringen, indem man sie zunächst
durch noch nickft terroristische Reformvorschläge in Wi-
derspruch mit, ihren Pflichte,r und mit der bestehen¬
den Volksreareruna zu bringen versucht. Allmählich

lW { ' Auch die Frauen sollen wähle«!
Tie Mehrheitsparteien des Reichstages haben

sich geeinigt , in der nächsten Reichstagssitzung folgenden
Initiativantrag  einzubringen:

Tie Wahlen zum Reichstag und zu den Volksver¬
tretungen aller Bundesstaaten finden nach den ge¬
heimen, gleichen und unmittelbaren Wahlrecht, nach
den Grundsätzen der Verhältniswahl statt. Wahlbe¬
rechtigt ist ohne Unterschied des Ge.chlechts, wer das
ii.  Lebensjahr vollendet hat.

Tie Zugehörigkeit der Volksvertretung geht nicht
dadurch verloren, daß der Abgeordnete ein Amt annimmt
oder in ein anderes Amt eintritt.

Das gleiche Wahlrecht einschließlich des Frauen¬
wahlrechts wird also auf dem Wege der Reichsge¬
setzgebung in allen  Bundesstaaten eingeführt . Tie
preußische Versassungsreform ist dadurch vorläufig er¬
ledigt.

Der Antrag der Mehrheitsparteien hat auch das
preußische Staatsministerium beschäftigt. Das Ministe¬
rium Friedberg wird zurückt  re ten  und Friedberg
mit der Neubildung des Ministeriums betraut werden.
Das Ministerium wird aus je zwei Vertretern der
Mehrheitsparteien bestehen. Die jetzigen Minister
Spahn (Ztr.) und Fischbeck(Vp.) werden auch in der
neuen Regierung bleiben. Tie Sozialdemokratie erhält
ein neugebildetes Ministerium für Wohlfahrtspflege
und einen Minister ohne Portefeurlle ." ,
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So dachte das Zöschen verschmitzt und leLte mit
flinken geschickten Händen alles bereit, was ihre Her¬
rin zum Anzug brauchte.

Eine Viertelstunde später saß Gräfin Gerlinde vor
ihrem Toilettentisch, und die Zofe hantierte mit den
kostbaren, in Schildpatt und Gold gefaßten Gegen¬
ständen. die zum Toilettennecessaire der Gräfin gehör¬
ten. Sie bürstete das seidenweiche, aber nicht sehr
üppige Blondhaar und ordnete es mit raffiniertem
Geschick so locker und vorteilhaft , daß es große Fülle
vortäuschte. £

Dann wurden weißseidene, spinnwebfeine Strümpfe
übergestreift und elegante weiße Schuhchen. Zuletzt
warf die Zofe mit geschickten Händen das gewünschte
Kleid über die spitzenbesetzten Dessous . Es schmiegte
sich in schönen Falten ungezwungen um die jujonische
Erscheinung, die üppigen schlanken Formen zart ver¬
hüllend . wie es die Mode vorschrieb. Ein schmaler
Streifen des Nackens lieb frei , und auch der schlanke
Hals wurde nicht neidisch verhüllt Ebenso blieben die
schöngeformten, weißen Unterarme frei. Um die schlanke
Taille schmiegte sich ein hoher schwarzer Samtgürtel,
der hinten in einer Schärpe endigte , als einzige
Erinnerung an die vergangene Trauer.

Hanna wußte so gut wie ihre Herrin , daß diese
Perlenschnur eigentlich gar nicht mehr der Gräfin
Gerlinde gehörte. Sie gehörte zu dem Familienschmnck
der Rambergs . und dieser durfte immer nur- von der
jeweiligen Majoratsherrin getragen werden.

An diese Bestimmung aber kehrte sich Gräfin
i n linde nicht. Sie war so wenig willens , dies« , Fa-
, n,schmuck an eine andere abzutreien , als sie »elbst

Uens war in das Witwenhaus überzusiedeln.
Sie ahnte nicht, daß es bereits ein weibliches
» gab. das ihr in Bälde diesen Schmuck und das

i .x . nmBttredbt in Ramberg streitig machen würde.

Nun war ihre Toilette beendet, , n ihrer Fnsrie-
denheit. Mit stolz flammenden Augen und einem sieg¬
haften Lächeln betrachtete sie ihr Spiegelbild ..

„Weiß kleidet mich nicht minder gut als schwarz,
und mit dem Traiierklcid lege ich auch heule die
Trauermiene ab. Das seligste Leben soll dir aus meinen
Augen entgegenstrahlen, Rainer . Und nun will ich
mit allen Mitteln versuchen, dich zu erringen . Tein
Herz will ich haben — und den Platz an deiner Sette ."

So dachte sie, und in ihren Augen lag das ener¬
gische leidenschaftliche Funkeln.

Gerade als sie sich langsam vom Spiegel ab¬
wandte . meldete ihr die Zofe:

„Soeben sind der Herr Graf vorgefahren , ich sah
es vom Fenster aus ."

Die Gräfin nickte gnädig und gut gelaunt.
„Die schwarzen Kleider werden ausrangiert aus

meiner Garderobe, Hanna : Sie können sie für sich ver¬
wenden.

Hanna kpickste erfreut und küßte der Herrin dan¬
kend die Hand.

Sie wußte sehr wohl , warum Gräfin Gerlinde
so gut gelaunt war . wie sie stets die Gründe zur
guten oder zur schlechten Laune ihrer Herrin kannte.

Es wäre der Zofe nicht eingefallen , diese kost¬
baren abgelegten Kleider selbst zu tragen . Sie schickte
sie nach Berlin an ein Geschäft, wo derartige Roben
von Bühnenkünstlerinnen sehr gern gekauft' wurden,
und erhielt dafür ganz anständige Preise . Da die
Gräfin ziemlich verschwenderischwar in der Anschaf¬
fung von Toiletten und nie eine Robe sehr lange trug,
hatte Hanna eine sehr hübsche Nebeneinnahme. Sie
wußte aber sehr wohl , daß dieser Luxus von ihrer Herrin
nicht mehr im , gleichen Maste ivrig -.-sey» n.-erden ko-,ine.
wenn diele erst mit dem Einkommen einer entthron¬
ten Königin in, Winv -nhaus zu rechnen hatte

o:icK, da sie doch gesonnen
mar iwj b-. lt- aPro ro lassen?

Hor.ua war also genau so interessiert, daß ihre
Heorkn zum zweitenmal auf den Thron gehoben wurde

Ramberg, wie diese selbst.
Ilnd alle diese Pläne und Entwürfe , all diese

HoN. ûiigen und Erwartungen , die sich mit der Per¬
lon des Grafen beschäftigten, waren nun inzwischen
schon hinfällig geworden. * X

»>

Bfu

wrläufig schien es i ' :ui :rta•n: > „och als felbst-
verständlich zu bei, achten daß die au die Gräfin
qesandlen Rechnungen im Reiilami des Schlosses be¬
zahlt wurden. Er hatte mit der Gräfin noch in keiner
Weise über ihre veränderten Einnahmen gesprochen,
und sie ignorierte diesen Punkt mit ebensolcher Selbst¬
verständlichkeit.

Gräfin Gerlinde saß in ihrem blauen Salon in
einen der hohen Lehnstühle geschmiegt und hielt lässig
ein Biich in ihren schönen Händen. Ihre Füßchen
stützte sie aus das vergoldete Bronzegitter des Mar«
morkaminS. Sie bot ein.  wundervolles Bild . Ihre
lichte Erscheinung hob sich sehr reizvoll von dem tie¬
fen Königsblau ab. Die vergoldeten Gestelle der Ro-
kvko-Dtöbel mit ihren geschweiften Formen paßten tm
Stil allerdings nicht zu ihrer modernen Erscheinung.
Man hätte die» Zimmer vielleicht besser nnt einer
zierlichen Rokoko-Dame belebt: aber schöne Frauen bil¬
den eben in jeder Gewandung ein erfreuliches Bild.
In träumender Haltung hielt sie den blonden Kopf ge-
netgt . und ihre Augen blickten mit sehnsüchttgem, er-
wartungsvollem Glanze vor sich hin. Ihre Lippen
brannten heiß und glühend aus dem weißen Gesicht,
und auch die zierlichen Ohren waren gerötet, ein
Zeichen verhaltener Erregung bet ihr.

Sie wartete auf Graf Rainer.
Schon war mehr als eine halbe Stunde vergan¬

gen, seit er heimgekehrt war , und er hatte sich noch
nicht bei ihr sehen lassen. Wohl wußte sie. daß er
nie die Formen ihr gegenüber verletzte, und daß er nie
in Reisekleidern ihren' Salon betreten hätte, sie wußte
also , daß er sich erst umkleiden würde; aber ihre Ner¬
ven waren bis zum Zerreißen gespannt, und die
Minute «! dehnten sich ihr bis zu Ewigkeiten.

Sie wurde jo nervös , daß ihr ein Angstgefüßl
nahekam, er könnte vielteichl heute abend überhaupt
nicht mehr für sie sichtbar werden.

dt,
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(Fortsetzung folgt .)



Gerichtssaal
Unsäglich« Leiden eines LtiefUnde« enthüll!- ein»

«dlung des Clever Schwurgerichts. Wege» vorfüchichek
Verletzung mit tödlichem Ausgang wurde die am 23.
1897 geborene Ehefrau H. Brands aus Lintfork

er Jahren Gefängnis verurteilt. 1916 heiratete si,
ihrmannH. Brands, der ein sieben Jahre altes Töch-
mit in seine neue Ehe brachte. DaS Kind ist an den
rohester Mißhandlungen gestorben. Die unmenschlich«
utter stellte das Kind im Winter nackt in den Keller
Fenster sie vorher öffnete. Der Gerichtsarzt bekundete.'

toi bei 500 Obduktionen noch nicht einen derart
»delten menschlichen Körper gesehen, und betonte,
enden und Eiterungen an dem Körper der Kinderreiche
mr durch schwere Mißhandlungen entstanden. Dem
wurde durch Lehrpersonen und andere Zeuaen das
AkuaniS ausgestellt.
T vöaö um** ans De* wmicuuutocn .-
in Riga fanden Beratungen der LandeSauSschüfse
istland, Kurland . Livland, sowie der Insel Oesel
die folgende drei Beschlüsse faßten:
' Sich an die de u tsch e Regierung mit der Bitte
ileren Schutz der baltischen Länder gegen die
>ie und Verwüstungen zu richten.

Einen LandesauSschuß von Vertretern aller
lichten und Nationalitäten zu bilden, um eine

>ung für die baltischen Länder vorzubsreileu.
Eine provisorische Landesregierung zu bilden.

England in Südostrußland.
>? betreiben die Rückeroberung Rußlands mit
>Nachdruck. Die von Persien nach Baku vorge-
!" Engländer sind dort von den Bolschewiki ver-
' worden. Aber in Turkestan östlich des Kaspi-
!eereS haben die durch Persien vorgedrungenen
Ser Erfolg gehabt. Sie sind bis an den Hafen
>wobS' notgedrungen und gehen jetzt nach Nord-
gegen Astrachan vor : Die von den Englän-
schlagnahmten Schiffe in den von ihnen be-
)äsen im Kaspischen Meere wurden zum Trans-

nißlischer Truppen nach Llstrachan verwandt. Die
lief unter englischer Flagge ein.

Politische Rundschau. ^
— Berlin,  8 . November 1918.

' <ks steht eine weitere Erhöhung der Eisenbahn-
m Aussicht.
'Die nächste Sitzung des Reichstages  findet

den 13. November, nachm. 2 Uhr. statt.
3» einer Mitgliederversammlung der Münche¬

ner rirerfuilltgeu wurve an Antrag angenommen, vek
die Vereidigung des Heeres aus die Verfassung
verlangtt

”il # i
:: Eine Genehmigung Der Reise« ist jetzt wenig¬

stens für Schlafwagen  vorgesehen . Vom ,0. No¬
vember ab ist die Zulassung der Reisenden zur . !?.f-
wagenbenutzung von einer Prüfung der R o t roe n -
digkeit der Reise  und der Beförderung nn Schlaf¬
wagen abhängig gemacht worden. Tiefer Beschrän¬
kung sind sowohl bürgerliche Reisende wie auch Offi¬
ziere unterworfen. Auszuschließen sein würden z. B.
Vergnügungsreisen, Erholungsreisen , Reisen zu Fami¬
lienfesten und dergleichen. Weniger wichtige Reisen
dürfen nur dann ausnahmsweise Berücksichtigung fin¬
den können, wenn andernfalls Schlafwagenplätze unbe¬
legt bleiben. Tie Prüfung der Dringlichkeit und Not¬
wendigkeit der Reise und der Schlafwagenbenuüung
hat von der hierzu bestimmten Stelle unter Aufsicht
eines höheren Beainten zu erfolgen, der in zweifel¬
haften Fällen die Entscheidung trifft.

Das hätte längst angeordnet werden sollen. Und
eS hätte längst anstelle der bei der Kriegsgewinnlerei
ganz wirkungslosen D-Zug-Preis -Berdoppelung die all¬
gemeine Reisegenehmigung eingeführt werden sollen.
Das wäre für bas Wirtschaftsleben besser gewesen und
für die Eisenbahn nicht minder.

:: Tie Forderungen der Eisenbahner. Der Vor¬
stand des Allgemeinen Eisenbahner-Verbandes erläßt
einen Aufruf, der sich an die Volksregierung wendet
und ausspricht, daß „neue Männer und neue For¬
men" allein nicht genügten. Das neue Regierungs-
shstem müßte sich das Vertrauen des Volkes auch durch
„Taten" erwerben. Darauf warte das in seiner Ner-
venkraft aufs äußerste angespannte Volk sehnsüchtig.
Das deutsche Volk, besonders die erwerbstätige Be¬
völkerung und die „Kameraden in Feldgrau " fordern
sofortige Lösung folgender „Lebensfragen" :

1. Schwerer als je lasten auf uns drückende
Ernährungssorgen . Jetzt endlich beseitige man sie durch
restlose Beschlagnahme aller Nahrungsmittel und Er¬
stickung jeder Schleichhandels- und Wuchermöglichkeit.
Dabei darf niemand geschont werden.

2. Die Lösung der Siedlungsfrage bedeutet die
Grundlage unserer nationalen Zukunft. Sie duldet
deshalb keinen Aufschub.

3. Die Gewährung politischer Rechte allein ver¬
liert ihre Wirkung auf die breiten Volksmassen, wenn
sich zu ihr nicht die Reform des sozialen Rechts
gesellt.

4. Vorbedingung für eine gedeihliche Auswir¬
kung aller politischen und sozialen Reform ist die
unverzügliche Inangriffnahme der längst notwendigenSchulenreform.

5 Namentlich aber sieht das deutsche Volk mit
großer Sorge der Tilgung und Verzinsung unserer
Kriegslasten entgegen. Es will darüber GewißheiL
haben, daß die tragfähigen Schultern nicht geschon!
werden. Diese Gewißheit kann ihm allein eine groß?
zügige Finanzreform verschaffen, welche unter Zu¬
grundelegung des direkten Steuersystems die restlose
Erfasfuna der Kriegsgewinne. eine angemessene Ver¬
mögensabgabe, die viel stärkere Erfassung des höhe¬
ren Einkommens, eine ausgebaute Erbschaftssteuer und
eine Beseitigung ungerechtfertigter Steuervorrechte ein-frhlioftl

Aus aller Wett.
* Einen eisernen Pferdetrog statt Zigarren erhielt

ein Berliner Geschäftsmann von einem Frachtbrief¬
schwindler geliefert. Dieser, der in einem Hotel wohnt«
und sich- Kaufmann Joseph Jansen aus Hannover,
nannte , raufte bei einem Zigarrenhändler eine Kletntg»
reu und brackte dann das Gespräch darauf , daß er
selbst auch Zigarren zu verkaufen habe. Seine
Schwester, die Witwe eines Kriegers Georg Meinke in
Hannover, wolle ihren ganzen Vorrat zu Gell>machen.
Proben habe er mitgebracht. Diese gefielen dem Händ¬ler und er kaufte nack einem Verzeichnis den ganzen

Frachtbrlefdopvers. naw »am t» mr mten « amen n
dierem Toppei Der Eilgutsteue H.«unover, das die A
fendung von 9 Kisten Zig- rrc» im Gewicht von 5.
Kilogramm nachwies. Er *rfjie'7 oas Geld bar au
gezahlt, der Zrgarrenhändle- . ' och m ? eine K-
zugesandt, und bieic enthrrlt r . . eisernen Pferdetrr
r « ' rw« Li " Stadt Münd
hatte beabsichtigt, eine Auleche von 300 000 Mark ai
zunehmen; tn der letzten Sitzung der städtischen Kr
legren konnte jedoch von der Begebung der Anlei
abgesehen werden, da nach Angaben des ^ ürgermeiste
die Steuern gut eingehen, ebenso Forstgelder ip
sonstige Einnahmen, soüaß die Anleihe nicht notwendwurde.

* Ein RittergittspSchw- von polnischen Arbeite!
erstochen. Tie der dem Rr-iergutspächter Wehnsr i
kosten be,ch:iftigren polnischen Arbeiter geriete,
morgens, als sie von W. geweckt wurde» und nick
uuspehen wollten, mit rhm in Streit , in be en Verlar
per eure eur Biesfer zog und seinen Arbeiiaeber dur<
euren Stich ,o schwer verletzte, daß der Tod soso.

* Vrand eines Bu -irpvstwage z. Der Persone,
zug v̂on Breslau nach Hirschberg wurde zwischen N:
der-Lalzbrunn und Altwasser zum Stehen gebrack,
da un Bahnpostwagen ein Brand ausgebrochen wr
^on den mitgefuhrten Wertsendungen find bis auf e
alle vorhanden, vo.. den gewöhnlichen Paketen u>
Ll|!Ä e verbrairnt . E.wa 3—4000 Stück gebünd
Briese find terlwerie angebrannt , teils stark befchäd

Bon einem Wilderer schwer verletzt wu
der Hegemeister Utecht aus Barlogi (Kr. Tuchel).
erwischt den Verbrecher, der behauptete, Tombro,
zu hertzen und aus Elsenbruch. Kr. Könitz, zu r *
aus frrscher Tat . Ter Wilderer gab aus einem »
volver,0 Schüsse auf Ulecht atz die sämtlich tra
Der erste Schutz traf den Hals d streckteU. niede
Letzteree hatte noch soviel Getz.esgegenwart, ein
Schuß au, den Wilddieb abzufeuern, der auch attroffen hat, aber er entkam.

** Rückwanderer bitten «m Land. Tausende vo
rrnoerrelchen, kerndeutschen Bauernfamilien aus Sü
rutzlanö, besonders Bessarabien, mit Geld und tue
trgeiir Vieh versehen, möchten gern in Deutschland a
ÄVT* 6" - Die schlesischeL ndwirtschaftskamme
wendet sich in ihrem Namen an den schlesische
Großgrundbesitz um Land. Sie erbittet solches au
für unsere heimkehrenden Helden.
. u**rr^ê tv  Fuder Getreide verbrannt . In Jl
deerbollenhagen(Oldenburg) brannte die große Gran
bergsche Besitzung ab. Die ganze Ernte von über 10
Fudern wurde vernichtet. Die Ursache wird tn Selbst
entzundung von Heu gesucht. 1

" " ^ ^ ßfeuer. In Neuemühle (Kre'Eüren ) rst dre schöne Besitzung des Landrats a. §
v. Ledebur ein Raub der Flammen geworden. £
» "^ ^ ^--r ^ btreide Futtervorräee , Stroh und lan

Maschinen verbrannt . Da« Feuer so
durch böswillige Hand entstanden sein
* K r! Gi "j* cnun« "es Glockengeläutes. Infolge wie
berholten Fliegeralarms hat das Pfarrkapitel in Aachei
^bŝ lossen, von jetzt ab auch hier , wie es bereit
rn Köln angeordnet ist, tn allen katholischen Pfar,
krrchen, svwre in den Neben- und Klosterkircken de
Glockenyelällte einstweilen zu uLrl °,°-„ . d°mi! d°
Alarmsignale federzeit wirksam zur Geltung komme,

' * Wie geschmuggelt wird. Auf eioenar ige Weise i
man eines Schmuggler- hcbhat geworden. Der schon we
gen Schmuggels vorbestrafte Montmegriner Soekic war be-n
^bttschwimmen des Rheines Konstanz von
Krampf befallen worden um dem Erjrln ' en nahe Ei
rief um Hilfe und wurde am badi .F - . -„ wr oei Diessenbose,
ans dem Wasser ge, -rn . Ter ' tzw -gier trug zwtt Büchsen Vanille und ,wei Vra ..-at _ .' .ibe bei Uck.

Rote Rosen.
Roman von H. Eoor ĥs-Madrer.

R ' chdruck.aerboren.
sollte sie dann tun ? Sie glaubte ei  nicht

in können. Gerade heute durfte rr ihr nicht
en, heute, da ihr ganzes Sein von Sehnsucht
erfüllt war.
ihre Erregung schon aufs höchste gestiegen

ir«chm sie endlich draußen seinen schnellen.
Schritt . Sie richtete sich lauschend empor,

kein Irrtum ? Aber nein — schon öffnete der
[H« Tür und meldete den Grafen . Ein Seufzer

>>sung entfloh ihren Lippen. Sie wintte dem
p», den Grafen einzulassen,

dieser trat ein und kam mit einem sttahlen-
Gesicht auf sie zu. Sie stteckte ihm mit

»nbetörenden Lächeln die Hand entgegen,
dfich wieder da. lieber Betterl Du hast mich
ine Gesellschaft so sträflich verwöhnt, daß ich

^diesen Tagen deiner Abwesenheit sehr einsam
' 7en  vorkain, " sagte sie in der sanften, ein¬

en Art , die ihr zur Verfügung stand. w«,n
rauf ankam.

Blick streifte erfreut über ihre Erscheinung

freue mich, Gerlinde. dich in einem weißen
sehen— zum «eilen Male ohne Trauerkleider,

st ich als in freundliches Omen ansehen,"
herzlich. Ihr >te Hand küssend.

Ontra «DJji --, 8 *:1u ■* ‘rrt̂ U- *tf ch». mit
>4tnWa Blick
(»UH tru  gl «14 iftxir *. Ade , erst tage att.

^tu B. finden?'
süß.

tt, fett du (o’itttc  ln Ramberg bist," neckte fie.
r furchtbar betrübt, daß du so ohrie Abschied

^fahren warst, und Hab« mich furchtbar ge-
mußt entschuldigen, Gerlinde. Ich hatte mich

-.Morgen fest zu dieser Reise entschlossen, undich dich ftHren.“

„Wo warft du nur ?"
,Ln der Residenz. "
„DH! Ich glaubte, S« seiest nach Berlin gereist,

-r« Henning zu besuchen. Hattest du etwa» Wichtiges
in der Residenz zu besorgen, oder hast du nur dei¬
nem Freunde, Exzellenz von Waldow. eine» Besuch ge¬
macht?"

„Beides, Gerlinde. Du sollst gleich alle." hören."
Gräfin ' Gerlinde nickte lächelnd ES erschien ihr

nun gar nicht mehr wichttg, zu hören, was ihn in
die Residenz getrieben hatte. Sie zeigte auf eenen
Sessel ihr gegenüber.

„Bitte , nimm doch Platz - du hast d -y ein
wenig Zeit für mich. Ich habe die Stunden gräbst bi»
zu deiner Rückkehr, die doch so unbestimmt war . ' lnd
Heilmann, dieses Ungeheuer, hat mir nicht einmal
gemeldet, daß du deine Ankunft telegraphisch an-
gezerar hattest. Rur zufällig hörte ich e» von ihm.
als er den Wagen für dich bestellen wollte," sä-erzte
sie mir einem schmollenden Lächeln.

hatte in dem vezeichneten Sessel Platz ge.
nominell. Seine gütigen Augen sahen warn , und
freundlich in ihr Gesicht.

.L>eilmaun wird nicht geahnt haben, daß dich
meine Rückkehr so sehr interessiert, sonst bärre er es dir
st.cher gemeldet."

„Viclielchr auch nicht. Heilmann ist ein mürri¬
scher. verdrossener Mensch, de» jede Mühe verdricst."
sagte sie ärgerlich. Ter Graf lachte harmlos.

..O nein, Ge.-lintzn, da führt dich dein Aerser zu
!e-i!tt, Hrilmann iü nne.-müdllch tätig , und krin.; Arbeit
ck: ihm zu viel. Das kann ich besser Sen ereile«-, am  dl, . >
Ort ist nur ein Mensch, der ei., wenig schroff uvo :,r.» (
zugänglich >'st. aber dafür golbtreu und ehrlich. Du j
folgest irur hören, mit ivelcher Anhänglichkett er vo» <
feinemtöricht ."

„Je , ja — RvchnS iy>i »h « wie sin Schoßkind ge»
hatten. Aber lassen wir &vti  Thema , es ist zu rrn-
»ntsressanr."

Graf Rainer vernelgte sich zustimmend.
.Laß mich noch einmal meiner Freude Ausdruck

geben, daß ich dick gerade heute in einem lichten
Kleide sehe. Ich weih ja, e» ist dir schwer geworden.

^ die Trauer aüzuiegen, denn du hast mit Rochus
» -tz.r«. so harmonischen Ehe gelebt, daß dir sein Tot

ks-l schmerzlicher, unersetzliche- Verlust war . Aber du
bi>t noch zu jung, um dcüi Leben zu vertrauern,
und auch der heftigste Schmerz verblaßt mit der Zeit ."

Sr . ah mil einen. Blick zu >i)m e-uf, den er nicht
zu deute vermochte. Und leise seufzen> fie:

„Hast cu unsere Eh« Dicklich (ür g!ü?IiÄ gehal-ten. Rainer ?- '
Betroffen sah <r. fte an
"Ällerdtngs , . xl  Frei )' Hab- ich wenig

>Gelegenheit gehabt, .>t«l und Ro-huS tusammen zü
sehen. Mcist rrsstr. Tir nur in der Zeit der Hoffeste
tn der 8. rftdsnz zusammen, und später war ich zuweilen
auf wen:ge Tage tv :x Gast in Ramberg . Da umgaben
euck imnier nock diele ander« Menschen. Aber alle

ducin einig, ihr etn seit«- glückliches Ehe-
paar fern, müßtest, -rollte das ein Irrtum gewesen
>ein? .̂ Derne Frage -sttngt so seltsa.n, liebe Gerlinde "

Die seufzte rief und machte traurige Äugen.
..Dieses oermeiv.ttiche Glück ivar eine Jllufron,

wein lieber Rainer . Das ganze große Glück unserer Ehe
bestand darin , '.>gß wir zu gletchgüllig "varen , um
unS zu zantttv"

G«af Rainer schüttelte versttl .ttslos den Kopf.
„Das begreife ich nicht. Ich . . .nnere mich genau,

daß n»r Ro.hus einmal in überschwüllglrcher Weise
vosgeschwarvn hat , wie sehr er dich liebt und wie
giiiäl .ch er sei, daß du keine Frau würdest. Das
war ,n..n :g- Tage vor eurer Hochzeit."

Sir zuckte die A»:fein.
..Ja , !» — einmal »var «r in mich verliebt — wie

in manche- andere noch außer mir . Strohs euer ! Es
fiel bald iu Asche ûiamrr.en Ich ,o-y;  klug genug, das
glexri) zu etfennox, und fletoene »nach erst gar nicht
.n ein b-.-r At.>ritt -orh«U hinein. Ich liebte ihn
Ja auch nicht.. Man imt .-«sarnmengegeben»wie das
in unseren Kreisen •»  ist . Ich harre die nötige
Ahneazahl für vr .e Maivra .sher .-in von Ramberg , und
Roqus war roch -ml MaroenEerr eines fürstlichen
Besitzes. Das Exempel stimmte. Ich war zu jung,
UA zu wisftn, was rch mir solch einer liebeleeren Ehe
auf mich nahm. Fortsetzung folgt.)

!



pf | F (Sin Grippeserum.
tf. In der „Münchener Medizinischen Wochenschrift"

macht H. Hohlweg von der Anwendung und den Erfolgen
eines Serums gegen Grippe Mitteilung , das aus dem Blute
von Personen gewonnen wird , die sich im Genesungsstadium
nach einer Grippeerlrankung befinden. Der Jnfluenzaba-
zillus , der ja aller Wahrscheinlichkeit nach mit dem Erreger
der Grippe gleichbedeutend ist, beherbergt ein sehr starkes
Gift. Man mutz daher annehmen, datz bei Kranken, welche
die Infektion überwinden, auch eine rasche Gegengiftwirkung
stattgefunden hat , und es liegt also nahe, das Serum
von Gripperekonvaleszenten, welches demgemätz einen hohen
Gehalt von Gegengiften ausweist. Grippekranken einspritzt.

Man bezweckt damit, den Erkrankten frühzeitig, noch ehe
der Körper selbst zu einer stärkeren Bildung von Gegengiften
geschritten ist, solche Antitoxine künstlich einzuführen, unl
ihnen dadurch über das kritische Stadium hinwegzuhelfen
Für die Anwendung dieses Verfahrens eignen sich Fälle
mit einem schweren krankhaften ANgemeinzustand. und zwar
noch, ehe Verwicklungen, insbesondere Lungenentzündungen
teingetreten sind. Bei der ausgesprochenen Lunzenentzündun;
wird das Serum keine große Wirkung mehr haben und jeden-
jfalls den örtlichen Krankheitsprozetz kaum mehr beemflusferskönnen.
I Zur Behandlung werden nur sehr schwere Fälle aus
' gewühlt. Bei leichten Grippekranken ist die Anwendung bei
IVerfahrens überflüssig. Eine allgemeine Behandlung alle,
-Grippekranken mit dieser Methode ist schon darum »ich:
möglich, weil die Beschaffung von so großen Serummew
gen auf Schwierigkeiten stotzen würde. Der Erfolg der Be

!Handlung ist in den meisten Fällen ein sehr deutlicher; in ein
' zelnen war er geradezu überraschend. Meist stellt sich sechs
bis 12 Stunden nach der Injektion ein Sinken der Tempe
ratür und eine deutliche Besserung des Allgemeinbefinden«
ein. Mitunter sind zur Herbeiführung einer merkbarer

fWirkung mehrere Injektionen an aufeinanderfolgenden Ta
gen nötig. Ost trat nach der ersten oder zweiten Jnjektior
eine völlige Entfieberung und ein vollständiger Umschwunz
des bis dahin autzerordentlich schweren Krankheitszustan
des ein.

i Es besteht die Hoffnung, daß durch das Verfahren mi
idem Rekonvaleszentenserumein nicht unbeträchtlicher Tei
von Menschen, die schwer an der Grippe erkrankt sind, ge
rettet werden kann. » ,

. .. ■k -Lokales.
' rA  Kurze Tage. ?At dem November treten wir ir

die Zeit der kurzen Tage. Schon um 5 iihr bet
Nachmittags beginnt die Dunkelheit, die bis morgen! j

* Wranpeu kommen am Donnerstag, den 14. Novem¬
ber zur Verteilung. Marga im dürfte in den nächsten
Tagen eintreffen, der Wagen ist bereits avisiert. Butler
ist vorläufig nicht auszutreibm, also beißt es sich behelfen.

Wiesbadener: Theater.
Königliches Theater.

Dienstag, 12. Ab. D. Mamba. 7 Uhr.
Msttwoch, 13. Ab. B Die Jüdin . Uhr.
Donnerstag, 14. Ab. A. Drei alte Schachteln. 7 Uhr.

Residenz -Theater , Wiesbaden.
Dien-tag, 12. Frauen streik!! 7 Uhr.
Mittwoch, 13. D-r spanische Fliege. 4 Uhr.

„ 13. Blaufuchs. 7 Uhr.
Donnerstag, 14, Frauen streik,! _ " Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 1>, Sonn - und Feiertags 11 Vs Uhr.
Ti .-nstag, 12. 4 und 8 Nhr. Abonnement-Konzert,

des Kurorchesters
Mittwoch, 13. 4 ne.d 8 Uhr im Abonnement: Miluä --

Konze-,.
Doiu-ers-ag 14. 4 Uhr: Abonnements-Konzert des Kur¬

orchesters.
sUhr un Abonn-m-ni:

Op«rn !' N- und Walzer-Ilbend
L-uuna : Herr Hermann Jm >r. Stäv,sicher Kurkapellmeister.

Orchester: Siädisiches Kurorch sie-.

veirsnmmachungen
Minwoch, den IS. November 1918, abendS Uhr find 1

eine öffentliche Sinwohn-rrerfommlung im Gasthout zum
Gambrn-us statt, in,welcher ein Arbeiter-, Handweik-r- und
Bauerurol gewählt werdrn soll.

Bie-stad', d u 11. Novrm'mr 1919.Der Bü ' ne>-n'eiüer: Haŝ a»".

6 Uhr reicht. Die Tageslänge beträgt anfangs N»
zch9 Stunden 34 Minuten gegen 14 Stunde»vember noch

26 Minuten Nachtlänge. Mitte November verringe»
sich die TageSlänge auf 8 Stunden 25 Minuten unl
die Nachtlängs erweitert sich auf 15 Stunden 3t
Minuten . Vier Wochen später, am 21. Dezember

* dem kürzesten Tag und der längsten Nacht, beträ
-tunden 34 Minuten und diese 16 Stundeneuer 7

inuten.
* Ein Arbeiter - uud Tokdateurat soll nun auch

hier gewählt werden. Zu diesem Zwecke ist im Menĝ s'schen
Lokal Zum Gambrinu« eine Versammlung für morgen
Mittwoch Abend 8 Uh r einberusen.  Von Wiesbaden
wird ein Herr »om Arbeiterrat erscheinen und über die
ganze Handhabung der neuen Einführung Vortrog halten.

* Der Tod hält reiche Ernte, auch in unserem Or«
und zumeist ist es die Grippe der die Leute zum Opfer
fallen. A « Sonn .ag wurde d-r in weiten KeüsiN bekannte
und beliebte Schneidermeister Graf zur ewigen Ruhe bei-
easetzt. Heut« folg» schon wieder ein neues Opfer. H' rr
Tünchermeister Bech ist ei  de : nach kurzer Kra >kheit starb.
Es ist eine harte Z it in der wir leben.

Von Mittwoch, d-n >3. d»«.Frri>ag, den 15. Nov-m?er
wrrlkn  bei dea Krh! nhänckler Fischer lier an alle 5öe-
soraung- ber chugre out an Erwerbet̂ eilende je 2 6 nm>r
Branntohien cu' fffl' ben.

rotb bii: g-n • eisuch' d - Kohlen abz-holen und d:e-
srl en zur Kohlenttr.ckuna zu verwenden, da jedenfalls in
absehbarer Zeit Kol-le,- n-cht gtti feti w-rden !önn n.

Bierstadl, den 11. November. 1918.
Der Bürgermeister. Hoi mann

In der KohlenhaudlungE ME hiöc Eiv»eiuurstraße
w-rtt -r auf Folge B der HauShaltsbr mnstoffkarten

Nr. 7,6 bis 810
j. 5 Zentner Buk ttS abgegeben.

Sollren noch Inhaber von Gewe-bebreiinstoffkaiten da
sein dir auf Folge. III wegen Kodlenmangel bet Fischer
nicht beliefert werden konnten, so können diese G werb--
l>erbende ihren Bedarf dis zum IS. dss. Mis . (Mittwoch)
Ab-nd bei krmner decken. Dann verliert ober Folge III
der Grwrrbekartm die Giltigkeit.

virrstadt , den >2. November 1918.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Extra starke Kasten

und Leiterwagen
billigst bei

Louis Hee »lein
Korbmöbel -Fabrik

Wiesbaden :: Holdgasse I«

Damen -Hüte s®,“«Eine

18 .— Mark an Kinder-Samt-Hü e von 9 50  Mark
«n. Ausarbeiten getrag. Hüte bei billigster Berechnung

M.  Schulz , Wiesbaden , Wellritzstraße 2.

Einige Wagen Mist auf
den Bimstadler Berg ge¬
sucht. Näheres Heinrich

Jung , Wiesbaden,
Friedrichstraße 44.

— Stärkwäsche —
zum waschen und bügeln

wird angenommeil.
Schrödel,

— Adlerstraße 4. —

Landwirte Achtung
Alle Reparaturen au Maschinen schnell undblliz be>
L . Pfeil , Wiesbaden , Friedrichstr. 44 . £ «16201

y —i MWIIHM 135.8 Neu eröffnet!

LeZsn NsarsusksU
ist ein altbekanntes Mittel mein

snkisspttsckss
ttsmillen-Kopfwasser.

Feste und flüssige Brillantine.

I
Gustav Herzig M

Wiesbaden Tel. 314 Wcbergasse IO | | |

g Kürschnerei und
§ Pelzwaren.

I

Dem g-khttm Bierstadter Publikum zur g -
fäll gen Kennt«,s, daß ich m-r drm 21. Oftober
im H mse
Wiesbaden, Langgasse 39,1,

eine Kürschucrwerkstatt , verbunden rat
Pelzwaren verkauf , e off ,15 — Umarbeilun-
reu uno R p.rraiuren w.' den promp, i nd fach¬
gemäß aus,csüb t.

Hochachte.td

D. Brandts , Kürschner.
NNm » NMMN « N

l
*  r ) 1 r IS - I ?e5bNsmtttclkar/e / omme«

tig , den 14 dsS. MtS. in den hresiegen Ko
geschüsten 100 Gramm Graupen zum Preis
per Karte zur Ausgabe.

Bierstadt, den II . November 1918.
Der Bürgermeister. Hof»

von

Am Donnerstag, den 14. November kommt px,
ein Psuud Einmachzucker zur Verteilung. Die Karl,
von jeden Haushalt persönlich abzuholen.

B'erftadt, den 9. November 1918.
Der Bürgermeister . Hofma

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilna

bei d nt Heimgänge unserer lieben, teuren Sa,
schiasenen

Witwe Katharina Schill
sowie für die vielen Blumenspenden, sagen
aus diesem Wege unstren innigsten Dank.

Bierstadt , den 11. November 1918.

Die trauernden Hinterbliebem

Bet
M z-
sbran
funfe
ITru
r Fü
denrl
>aus.

Danksa ^ un»
Für die überaus grosse und herz

liehe Teilnahme bei dem schwere
Verluste unseres so lieben , teuere Eine
Entschlafenen , für die vielen Kranz$ne”
und Blumenspenden , dem Gesanj Wh«,
verein Frohsinn für den erhebende!
Grabgesang und der freiwilligen Feuei ulmi
wehr für ihr letztes Geleite , sagen wi ffchei
unseren herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebene [e g
Frau Katharina Gräf

und Kinder.

u<

s. a
Ri

r 8,

der
lagt:
man

' «eller
b ff

Bier8tadt , den 12. November 191« i uif]

Salmiak-
Pastillen

Sodener-, Emser-,
Wiesbadener Koch-

brunnen- und
Mingolen-Pastilien,

sowie Wybert gegen
Husten u . Heiserkeit,

empfiehlt
Drogerie

Arthur Lehmann,
— Bierstadt —
Ecke Adlecstr .ße.

Telefon 3267.

Wegzughalber|
— zu verkaufe«
1 Tafelservice, V
Birnen,BogelkäfigP
Hut sowie 1 ReT
J Biecstadter

&

Läuse beseitigt sofort

Sentawaffer
Mk . 1 und 1.&5

empsi hll
Drogerie

Arthur Lehman «,
— Bierstadt, —

Wiesbadenerstraße 4, Ecke
gegenüber der Bost.
' Telephon 3267.

Seiest
llOüßt*

ßdadidal
fürJeder

iaattm
Amkige

B ' schi ên>
Bügeleisen

zu 6 Mark, vorzüglich zur
8 -ärk WchD' vüg ln, arch
Wringmaschinen m.gu en
Gumm  w lr°n. w nig gr-
bra,ch!  zu 50 Mk. tu verka f.
Wilhelmstr. 33^ Hi lerh l.

cWmad)6X  ,
ZcosuZtiÄ

MlLLöaäeo.Meägü
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